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zu behalten, sie habe ja so viele Weintrauben, und die
gute Liese werde auch ihr einige Äpfel geben. Adolf aber
will die Traube nur unter der Bedingung nehmen, daß
Luise den Apfel zum Austausche esse, und so streiten beide
eine lange Zeit, bis die Mutter ein freundliches Wörtchen
einlegt, mit dem sie ihre Kinder zugleich lobt und den Streit
schlichtet, indem sie Luisen rät, den Apfel anzunehmen.

Einige Schritte von der Mutter entfernt ist der Vater
beschäftigt, von dem großen, alten Nußbaum die Nüsse
mittelst einer langen Stange herunterzuschlagen. Neben
dem Baume sammelt Lotte, die Köchin, die abgefallenen
Nüsse in ihre Schürze, um sie dann der Hausfrau in den
großen Korb zu schütten. Man sieht es ihrer ernsten Miene
an, daß sie im Geist mit der Bereitung des morgenden
Mittagsmahles beschäftigt ist; die Hausfrau hat ihr kurz
vorher aufgetragen, morgen den Kürbis, welchen wir
hier im Vordergründe sehen, zu kochen, und sie sinnt nun,
ob sie ihn lieber mit Hirse oder mit Reis zubereite; denn
eines solchen Zusatzes bedarf das Gericht, wenn es nicht
allzu weichlich schmecken soll. — Hier unweit des Nuß¬
baumes sehen wir noch eine hohe Pflanze mit großen gelben
Blumen, die man Sonnenblume nennt. Aus ihren
Samenkörnern bereitet man da, wo sie in großer Menge
wächst, ein feines Öl, aber gewöhnlich dient sie nur als
Zierpflanze in den Gärten.

Den ganzen Garten neben den dazu gehörenden Ge¬
bäuden umschließt, wie ihr seht, eine Mauer, an der die
Straße vorüberführt, jenseits welcher der gleichfalls zu
dieser Besitzung gehörende Weinberg sich erhebt. Auf
dem höchsten Punkte desselben seht ihr ein Häuschen stehen,
über welchem einige Bäume hervorragen. Von hier aus
genießt man einer sehr schönen Aussicht auf die ganze Um¬
gegend, und die Eltern haben beschlossen, den heutigen
Abend dort oben zuzubringen. Vorher wird der Vater
noch die Arbeiter beaufsichtigen, die in jenem Weinberge


